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Oer Jjunö in oller 3«it.
Don allen Haustieren tjat
ber fjunö 3 uerft unter
gleichem ®bbad) mie ber
îïïenfd) gemofynt. tjunbe*
fd)äbel mürben in ben
Überreften menfd)lid)et
tDol;nftätten aus bet Stern»
3eit gefunben. Utfprüng»
lief} roar ber Hunb nod;
nid)t ber treue Begleiter
bes !Renfd)en; er Hatte
fid; moljl nur angefd;Iof»
fen, um Überrefte ber^agb»
beute 3U erl)afd)en, unb
rourbe gebulbet, meil er
cor ©efat;r marnte. 3<AR5
taufenbe mag es gebauert
tjaben, bis er bes iflenfdjen
Berufung teilte unb be»

madjte, ben 3äger beglei»

ä g y p t i j (ft e t rDoifsbunb tete, bas IDilb auffpüren
oor 3000 3af?ten. Kaltftcmftatue uno erlegen qalf. His
von einem junöegrab Der einft unfere Dorfabren öen

trast s6cmö m,t sd!eI,e- bebeutungsoollen (Entroid»
lungsfdjritt com 3äger 3um Aderbauer unb Diefaücbter
machten, ba fjat aud; ber tfunb ei"e neue Aufgabe ergal»
ten. Als gefd;eiteftes fjuustier mürbe er 3um XDadjter
ber H«tben auserfefyen.
Die £}ousf)unbe ftammen non ber Raubtiergattung tjunbe
ab, 3u ber IDolf, Sd;afal unb $ud)s gehören. Derfdjiebene
Stammeltern, 3üd)tung unb Derroenbung fjaben im Saufe
ber 3eit bie mannigfad)ften Raffen Ijausljunbe pernor»
gebracht. Die Ägypter befajfen fdjon oor jfafyrtaufenben
prächtige Sdjäfer» unb 3agbf)unbe, bie aus einer minbljunb»
äljnlidjen Sdjatalart ge3üd)tet mürben. Auf bamaligen
Silbern fiel)t man, mie Dölterftämme aus bem 3nnern
Afritas oon i^nen aufet3ogene tjunbe als Sribut abliefern.
Den IDert, ben bie Ägypter bem treuen fjirten unb IDädjter
beimaßen, ertennt man baraus, bafe fie bie Œiere oft ein*
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ver Hund in alter Zeit.
von allen Haustieren hat
der Hund zuerst unter
gleichem Gbdach wie der
Mensch gewohnt. Hundeschädel

wurden in den
Überresten menschlicher
lvohnstätten aus der Steinzeit

gefunden. Ursprünglich

war der Hund noch
nicht der treue Begleiter
des Menschen,- er hatte
sich wohl nur angeschlossen,

um Überreste derJagd-
beute zu erHaschen, und
wurde geduldet, weil er
vor Gefahr warnte.
Jahrtausende mag es gedauert
haben, bis er des Menschen
Behausung teilte und
bewachte, den Jäger beglei-

ggvptischer Wolfshund tete, das wild aufspüren
vor 3000 Iahren. Naltsteinstatue UNO erlegen half. Ms
von einem hundegrab Der einst unsere vorfahren den
Hund tragt Halsband m.t Schelle, bedeutungsvollen Lntwick-
lungsschritt vom Jäger zum Ackerbauer und Viehzüchter
machten, da hat auch der Hund eine neue Aufgabe erhalten.

Als gescheitestes Haustier wurde er zum Wächter
der Herden ausersehen.
Oie Haushunde stammen von der Raubtiergattung Hunde
ab, zu der Wolf, Schakal und Kuchs gehören, verschiedene
Stammeltern, Züchtung und Verwendung haben im Laufe
der Zeit die mannigfachsten Rassen Haushunde
hervorgebracht. Vie Aggpter besaßen schon vor Jahrtausenden
prächtige Schäfer- und Jagdhunde, die aus einer windhundähnlichen

Schakalart gezüchtet wurden. Auf damaligen
Bildern sieht man, wie Völkerstämme aus dem Innern
Afrikas von ihnen auferzogene Hunde als Tribut abliefern.
Den wert, den die Aggpter dem treuen Hirten und Wächter
beimatzen, erkennt man daraus, daß sie die Tiere oft ein-
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Diener b e s afïyr ifdjen Königs flffurbanipal
eilen mit reifeenben Doggen unb Heben 3ur 3agb. Heilftüc!
eines Steinreliefs aus bem 7. 3af}rl?unbert oor Gbrifti ©eburt.

balfamietten unb innert auf befonberem gricöb?of fdjöne
©rabmäler errichteten. Auf affyrifdjen Steinreliefs finb
uielfach 3agben oon SötDen unb IDilbpferben bargeftellt;
machtige raubtierartige Doggen greifen bas tDilb an unb
bringen es 3ur Strede. Diefe Doggen entftammen, toie
ber ägyptifche tfunb, bem Scfjalal, jebod) einer Diel größeren
unb träftigeren Art. 3" meldjer 3<>hl affytifcfjc tjerrfdjer
foldje 3agbboggen hielten, geht baraus hetDor, baß gro|e
Stäbte Don allen Abgaben befreit tnaren, bafür aber für
bas tfunbefutter auftommen mußten.
3n ©uropa roar 3ur Stein» unb Bron3e3eit in ben menfch*
liehen Anfiebelungen ber ,,©orfhunb"Derbreitet; bie häufigfte

228

Diener des assyrischen Königs Nssurbanipal
eilen mit reihenden Doggen und Netzen zur Jagd. Teilstück
eines Steinreliefs aus dem 7. Jahrhundert vor Christi Geburt.

balsamierten und ihnen auf besonderem Zriedhof schöne
Grabmäler errichteten. Auf assyrischen Steinreliefs sind
vielfach Jagden von Löwen und Mldpferden dargestellt/
mächtige raubtierartige Doggen greifen das Mld an und
bringen es zur Strecke. Diese Doggen entstammen, wie
der ägyptische Hund, dem Schakal, jedoch einer viel größeren
und kräftigeren Art. In welcher Zahl assyrische Herrscher
solche Jagddoggen hielten, geht daraus hervor, daß große
Städte von allen Abgaben befreit waren, dafür aber für
das Hundefutter aufkommen mußten.
In Europa war zur Stein- und Bronzezeit in den menschlichen

Ansiedelungen der „Torfhund" verbreitet/ die häufigste

228



dber Don 3agbf?unöen angegriffen. Bronîefigur, gefunöen bei ben
Ausgrabungen in Pompeji. Diefe römifcfjc Prooin3ftaöt tourbe 79
3af?re nad? Gfyrifti ©eburt burdj einen Defuoausbrurf? oerfcfyüttet.

Htt fcfeeint bet „PfatjIbautenJpi^" geroefen 3U fein. Als feine
Stammeltern nehmen ein3elne gotfdjer ben Scfeatal, anbete
ben IDolf an. Später fanb ber fogenannte „Bron^efeunb",
ber unfetem Sdjäferfeunb gleicht, Derbreitung; et ift roafer»

fdjeinlid; aus bem inbifdjen IDolf ge3Üd)tet morben.
Die meiften unfetet tjunberaffen ftammen aus Afien.
Alepanber bem ©rofeen (356—323) mürbe einft oon einem
afiatifdjen gürften eine prächtige Dogge gefdjenlt; es mar
ein tjunb non nie gefeljener ©röfee unb Kraft, Alepanber
mollte il)n mit Bären unb ©bem tämpfen laffen, aber ber
tjunb blieb bei beren Hafjen gan3 rufeig unb erfeob fid; nidjt
einmal t>om piafee. Der junge £;etrfd)et mar fo enttäufcfet,
bafe er ben tjunb töten liefe. Als bies bem afiatifdjen gürften
gemelbet mürbe, fanbte er bem grofeen ©roberer ein 3roeites
gleiches ©ier mit bem Beridjt, biefe Doggen oerfdjmäfeten
es, fid; mit fcfemadjen ©egn'ern, mie Bär unb ©ber, ein»
3ulaffen, fie nähmen aber ben Kampf mit £öme unb ©lefant
auf. Kur 3toei tjunbe foldjer Art Ijabe es gegeben; es märe
3u bebauern, menn aucl; ber 3roeite umgebracht mürbe.
Der König liefe bie Dogge erft mit einem £ömen, bann mit
einem ©lefanten tämpfen, fie befiegte beibe. Als Alepanber
bies fatj, bereute er, bafe er ben erften tjunb featte töten
laffen; er gab Auftrag, 3U ©feren ber Dogge eine Stabt unb
einen ©empel 3U bauen.
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Eber von Jagdhunden angegriffen. Bronzefigur, gesunden bei den
Ausgrabungen in Pompeji. Diese römische Provinzstadt wurde 79
Jahre nach Christi Geburt durch einen Vesuvausbruch verschüttet.

Art scheint der „Pfahlbautenspitz" gewesen zu sein. Als seine
Stammeltern nehmen einzelne Harscher den Schakal, andere
den Wolf an. Später fand der sogenannte „Bronzehund",
der unserem Schäferhund gleicht, Verbreitung,- er ist
wahrscheinlich aus dem indischen Ivolf gezüchtet worden.
Ore meisten unserer Hunderassen stammen aus Asien.
Alexander dem Großen (256—222) wurde einst von einem
asiatischen Hülsten eine prächtige Dogge geschenkt; es war
ein Hund von nie gesehener Größe und ìîraft. Alexander
wollte ihn mit Bären und Ebern kämpfen lassen, aber der
Hund blieb bei deren Nahen ganz ruhig und erhob sich nicht
einmal vom Platze. Oer junge Herrscher war so enttäuscht,
daß er den Hund töten ließ. Als dies dem asiatischen Zürsten
gemeldet wurde, sandte er dem großen Eroberer ein zweites
gleiches Tier mit dem Bericht, diese Doggen verschmähten
es, sich mit schwachen Gegnern, wie Bär und Eber,
einzulassen, sie nähmen aber den Nampf mit Löwe und Elefant
auf. Nur zwei Hunde solcher Art habe es gegeben; es wäre
zu bedauern, wenn auch der zweite umgebracht würde.
Oer Nönig ließ die Dogge erst mit einem Löwen, dann mit
einem Elefanten kämpfen, sie besiegte beide. Als Alexander
dies sah, bereute er, daß er den ersten Hund hatte töten
lassen; er gab Auftrag, zu Ehren der Oogge eine Stadt und
einen Tempel zu bauen.
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